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Hochwasserschutz
Müncheo. Als Konsequenz

ans dar HoclTOrasserl{atastrophe
stockt die Staatsregierimg die li-
nanzklJeji Mittel für den Mocli-
wassecschuts noch eirunal auf:
von 115 auE 150 MllUomn Euro
pro Jahn Das beschloss das
schwarz-gelbe Kabinett gestern
Abend auf einer Sondersitzung
in München. Rech net nmn die
Kosten fiüp die bereits beschlos¬
senen Ho-chwasserschutzmaß-
nalimen. an der Donau in Nie-
derbayern hinzu,, so weiden
künftig bis zu 235 Mil lionen Eu¬

ro fähriich für DHmrae, Deiche
und ffikldiaitebedösn ausgege¬
ben - das ist damit doppelt so
viel wie bisher. Um die Planung
und den Bau neuer Anlagen zu
beschleunigen, wind das Perso¬
nal im Wasserbau um 150 Stel¬
len aufgestockt

Zwei Wochen nach denüberf-
lutungen entspannt sich nun
auch in Deggendorf die Lage.
Nachdem ein weiterer AbEluss
durch den Deich geöffnet Win¬
dei, fließe das Wasser in die Do¬
nau zurück. - dpa/pnp/ßayeyn
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Lage in Deggendorf entspannt sich - Aber Streit zwischen Stadt Passau und Ministerium geht weiter

Passrui/Deggendoff. Der Streit
zwischen der Stadt Passau und
dem bayerischen üraweltnunists-
riura um die Hochwassefr-Progno-
sen geht weiter. Mit der Antwort
der Behörde TOm Wochenende-,
die darin VtavUrfe über maJi^el-
hafte Vorhersagen zurückweist,
wollen sich die Verantwortlichen
In Passau nicht zufriedengeben.
„Bs gibt noch offene Fragen zu den
Hochwasser-Prognosen"., sagte
gestern der Sprecher von Oberbür¬
germeister Jürgen Dupper (SPD),
Herbert Zill Ingen

Dupper hatte sich bei Umwelt-
minister Marcel Huber (CSU) über
die Inforrnationspoiltlk von Hoeii-
wassernachriclitendienst und
WasserwirtschaEtsamt 'bssclrwert.
In der Stadt war man - wie pro¬
gnostiziert. - zunächst von einem
Donaupegel von 9}5Q Metern aus¬
gegangen. In der Tat stieg er auf
12,89 Meter» In dem Antwort¬
schreiben des Mmisterhnns heißt
es aber nun, dass 13 Stunden vor
dem Höchststand vom 4. Juni be¬
reits vor einem Donaupegel von
12,23 Metern gewarnt worden sei.
„Selbstverständlich geht es bei die¬
sem Sachverhalt nicht um Schuld-
xuwelsungen oder ähnliches. Es
geht vielmehr darum, wie die Bür¬
ger der Stadt Passau möglichst
schnell und frühzeitig vorgewamt
werden können", so Zillinger.

Die Hochwasserlage in Deggen¬
dorf entspannt sich unterdessen,
Nachdem am Wochenende der
Donaudeich geöffnet wurde, kann

Durch die Notbresclie wird das Wasser aus den überiluteten Deggendor¬
fer Gebieten zurück In die Donau gepumpt.	- Foto: Birgmann

aus Fischerdorf, Natternberg-Sied-
lung, Natternberg und Altholz seit
dem Wochenende endlich das rest¬
liche Wasser ablaufen. Gestern
wurde ein weiterer Abfluss durch
den Deich geöffnet, um das Abflie¬
ßen zu beschleunigen. Landrat
Christian Bernreiter geht davon
aus, dass heute fast alle. Häuser
wieder zugänglich sein werden. Ei¬
ne zweite, eigentlich unproblema¬
tische Hochwasserwelle hatte vo¬
rige Woche das Abfließen des Was¬
sers verzögert: Die Deichemussten
geschlossen bleiben, um eine er¬
neute Überflutung zu verhindern.

Die Hilfsbereitschaft der Men¬
schen hält denveil an: Am Sonntag
hatte ein in Deutschland wohl ein¬
zigartiger Benefiz-Korso eine ganz
neue Dimension angenommen.
Jährlich organisiert das nieder-
bayerische Motorradforum In¬
ders" die Tour für den guten
Zweck» mehr als doppelt so viele
Blker wie im Vorjahr waren am
Sonntag nach Passau gekommen,
um für Hochwassergeschädigte
Geld einzufahren. Zehn Kilometer
lang war der TYoss der 1015 Biker
mit Start und Ziel am Biergarten
Hacklberg., Dabei sammelten die
Initiatoren des Iniposanten Biker-
Events insgesamt 10 655 Euro für
den Kinderschutzbund. „Das alles
lag über unseren kühnsten Erwar¬
tungen", sagte M4riders"'-Spre.chQr
Albert Asemnit Blick auf die offen¬
bar unermessllche Solidarität

- pnp
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Jährlich 35 Millionen Euro
mehr für Hochwasserschutz
Bis 2022 zudem 150 Stellen mehr im Wasserbau

München. 35 MilHoneii Euro
mehr pro Jahr sollen als Konse-
quensi aus der Flutkatastrophe nun
In den bayerischen Hochwasser-
¦schutz fließen,. In einer Sondersit-
Kiing bescliloss das CSU/FDP-Ka¬
binett gestern Abend in München,
dass die Gnanziellen Mittel bis
2020 von 115 auf 150 Millionen
Euro pro Jahr aufgestockt werden,

GMchzeitigsicherten Minister¬
präsident Horst Seehofer und Fl-
nanzniinister Markus Söder (beide
CSU) den bayerischen Hoch was¬
seropfern zu, dass Zusagen zu Fi¬
nanzhilfen in jedem Falf eingehal¬
ten werden - eg^l welche Abspna-
chenbei dem nati onalen Acht-JV't il-
liarden-Euro-Fonds in Berlin ge¬
troffen werden, „Wie werden
unsere Versprechen erEüllen, ge¬
hen Sie davon aus", betonte See¬
hofer. In Berlin versucht der Frei¬
staat aber; den Länder-Anteil an
dem nationalen Hilfsfonds merk¬
lich m drücken.

Rechnet man die Kosten für die"bereits seit Monaten beschlosse¬

nen neuen HochwasserBchutz-
niaßnahmen au der Donau von
600 Millionen Euro hinzu, gibt der
Freistaat künftig bis m 235 Millio¬
nen Büro Jährlich für Dämme, Dei¬
che und Rückhaltebecken aus -
rund doppelt so viel wie bisher.
„Da.y sind wir den Menschen in
den betroffenen Regionen schul¬
dig", sagte Seehof er.

Mit dem Geld sollen nach Anea-

ben von Umweltniinister Marcel
Huber (CSU) zunächst bisschädig¬
te Dämme und Deiche in den Flut¬
gebieten so schnell wie möglich re¬
pariert werden. Zudem soll der
Bau neuer Floehwasserschutz-
rnaßnahmen beschleunigt werden,
Huber betonte: .,Das in die Sicher¬
heit angelegte Geld ist hoch renta¬
bel; Mit einem Euro Investition
können sieben Euro an Schäden
verhindert werden/"

Üm Planuno und Bau neuer An¬
lagen zu beschleunigen, wird das
Personal im Wasserbau auige-
stückt: um 150 Stellen, befristet bis
zum Jahr 2022. 37 Jobs, die eigent¬
lich gestlichen werden sollten,,
bleiben damit erhalten, .Allerdings
sind derzeit aufgrund mehrerer
Stel I en kürZungen m den vergange¬
nen Jahren de Facto 300 Mitarbei¬
ter weniger im Wasserbau beschäf¬
tigt als frühen

Enteignungen etwa von Land¬
wirten, die sich beim Bau neuer
Ho diwassers ehutzmaßnahmen
quer legen, will die Staatsregienrung
nur als Ultima Fiatio, „Das ist der
unangenehmste und der langwie¬
rigste Weg. Deshalb versuchen wir,
alles im Konsens zu machen,'", sag¬
te Huber „Wir wollen die Men¬
schen vor Ort bei der Umsetzung
der Maßnahmen mitnehmen und
damit langwierige Gerichts verfah¬
ren vermeiden/'' Vorgesehen sind
Fllcheutausche oder Entschädi-
gungszahlungen.	- ka/lby
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Deggendorf räumt auf Hochwasserlage entspannt sich
weiter
Die Hochwasserlage in Deggendorf entspannt sich. Aufgrund der extremen Hitze geht das
Wasser in den noch überfluteten Gebieten weiter zurück. Am Dienstag (18.6.) sollen die meisten
der noch abgeschnittenen Häuser zugänglich werden... [mehr]
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Schadensausgleich Bund und Länder beraten über Fluthilfe
Bundeskanzlerin Angela Merkel bringt beim Thema Fluthilfe Bundesanleihen ins Gespräch, die
Bund und Länder bedienen könnten. Steuererhöhungen für die Fluthilfe lehnt sie ab. Anita
Fünffinger, Berlin [mehr]

Hochwasser in Bayern

Mehr Geld für Dämme und Deiche
Stand: 18.06.2013

Rechnet man die Kosten für die bereits beschlossenen neuen Hochwasserschutzmaßnahmen an der
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Donau in Niederbayern hinzu, so werden künftig bis zu 235 Millionen Euro jährlich für Dämme, Deiche und

Rückhaltebecken ausgegeben - das ist doppelt so viel wie bisher. Um die Planung und den Bau neuer

Anlagen zu beschleunigen, wird das Personal im Wasserbau aufgestockt: um 150 Stellen, befristet bis zum

Jahr 2022.

Bund und Länder wollen heute ab 10.00 Uhr in Potsdam Details der geplanten Fluthilfen von acht

Milliarden Euro beraten. Der Bund hatte vorgeschlagen, die acht Milliarden Euro - die Bund und Länder je

zur Hälfte tragen - vorzustrecken und dafür in diesem Jahr die Neuverschuldung anzuheben. Dazu will

Finanzminister Wolfgang Schäuble (CDU) einen Nachtragshaushalt für 2013 vorlegen. Die Länder sollen

sich dann in den nächsten Jahren zur Hälfte an den Zins- und Tilgungszahlungen beteiligen.

Bayern will weniger für Deutschland-Fluthilfe bezahlen

Bayern will den Länderbeitrag in den Verhandlungen merklich reduzieren, sagte Finanzminister Markus

Söder am Montagabend (17.6.) nach einer Sondersitzung des bayerischen Kabinetts. Der Freistaat sei

selbstverständlich bereit, an dem Fonds mitzuarbeiten, müsste aber nach derzeitigem Stand rund 65

Millionen Euro jährlich und damit in zehn Jahren 650 Millionen Euro einzahlen. "Den Betrag wollen wir

deutlich reduziert sehen", sagte Söder. Konkret schlug er vor, die Zahlungen der Länder in den

bestehenden Deutsche-Einheit-Fonds anzurechnen. Damit würden die Länder-Lasten an dem neuen

Fluthilfe-Fonds sinken. Zudem will Bayern erreichen, dass der Bau neuer Deiche und anderer

Hochwasserschutzanlagen über den Fonds abgewickelt werden kann und die Kosten dafür entsprechend

angerechnet werden können. Auch die Soforthilfen der Landesregierung für die bayerischen

Hochwasseropfer müssten angerechnet werden können, sagte Söder.

Zeil will Betrieben helfen

Wirtschaftsminister Zeil hat sich im Landkreis Deggendorf auch über die Lage der vom Hochwasser

lahmgelegten Unternehmen informiert. Zeil kündigte an, dass alles unternommen werde, um die Liquidität

der Betriebe zu sichern. Es habe bereits entsprechende Gespräche mit Banken gegeben. Zudem sei auch

das Bürgschaftsprogramm der LfA wieder in Gang gesetzt worden, das es schon während der

Weltwirtschaftskrise gab.

Spendenbereitschaft niedriger als früher

Nach der Hochwasserkatastrophe in Niederbayern ist die Spendenbereitschaft der Menschen offenbar

deutlich niedriger als bei früheren Flutereignissen. Das hat jetzt eine Umfrage des Bayerischen Rundfunks

bei betroffenen Kommunen und Hilfsorganisationen ergeben. Das Deutsche Rote Kreuz beispielsweise hat

nach der Flutkatastrophe von 2002 circa 130 Millionen Euro eingesammelt. Nach der jüngsten

Katastrophe beläuft sich der vorläufige Spendenstand auf gerade einmal acht Millionen Euro, wie die

Organisation mitteilte. Beim Bayerischen Roten Kreuz gingen bis gestern (17.6.) lediglich 300.000 Euro

ein.

Wenig Geld für Passau und Deggendorf

Über mögliche Gründe für den Spendenrückgang lässt sich nur spekulieren. Hanna Hutschenreiter,

Pressesprecherin des BRK, meint, es gebe im Vergleich zu früheren Hochwasserkatastrophen nun

vermehrt kleine Initiativen, die neben den bekannten Hilfsorganisationen Spendengelder einsammeln.
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Deshalb gebe es im Moment auch noch keinen genauen Überblick darüber, wie hoch das gesamte

Spendenaufkommen ausfällt. Allerdings ist bislang auch auf den Spendenkonten, die von den betroffenen

Kommunen eingerichtet wurden, vergleichsweise wenig Geld eingegangen. Auf dem Konto der Stadt

Deggendorf waren es bis gestern Abend nur rund 875.000 Euro. Die Spendenaktion der Stadt Passau

brachte bis gestern erst 476.000 Euro ein.

Kritik an Hochwasserprognosen

Die Kritik an den Hochwasserprognosen in Passau ebbt nicht ab. Nach der Antwort des

Umweltministeriums auf einen Brief von Oberbürgermeister Jürgen Dupper (SPD) seien nach wie vor viele

Fragen ungeklärt, teilte das Büro des Oberbürgermeisters dem Bayerischen Rundfunk heute mit. Der

Passauer Oberbürgermeister hatte kritisiert, dass die Starkregen-Vorhersagen des Deutschen

Wetterdienstes entweder zu spät, oder gar nicht vom Hochwassernachrichtendienst verarbeitet und an die

Städte und Gemeinden weitergegeben worden seien könnten. Viel zu lange sei man darum in Passau von

einem Maximalpegel der Donau von 9,50 Meter ausgegangen, hätte auf die Räumung von Häusern

verzichtet und Stege in der Altstadt verbaut. Bei einem tatsächlichen Pegel von fast 13 Metern (12,89)

seien diese Stege später zum Hindernis für Rettungskräfte geworden, und Häuser konnten nicht mehr

geräumt werden. Das Umweltministerium hatte der Darstellung Duppers widersprochen.

Viele Menschen müssen einen Großteil ihres Hausrats entsorgen.

1 von 14

1 von 14

Schaden: in Traunstein 24, in Deggendorf 500 Millionen Euro

In Traunstein hat das Hochwasser Schäden in Höhe von rund 24 Millionen Euro angerichtet. Das teilte das

Landratsamt auf Anfrage des BR mit. Es wurden 1.200 Wohngebäude und 130 Betriebsgebäude

beschädigt, an Straßen, Wegen und landwirtschaftlichen Flächen entstanden ebenfalls Schäden. Dem

Landkreis Traunstein wurde von der bayerischen Staatsregierung eine Million Euro an Soforthilfe zugeteilt.

Im Landkreis Deggendorf wird die Schadenssumme auf eine halbe Milliarde Euro geschätzt.
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Lage im Landkreis Dillingen

Wie hoch die Schäden im Landkreis Dillingen sind, die durch das erste und das zweite Hochwasser in den

vergangenen beiden Wochen entstanden sind, kann man noch nicht genau sagen. Mit Sicherheit aber

reichen laut Klaus Beyrer, dem Kreisobmann des Dillinger Bauernverbands, die nach dem ersten

Hochwasser geschätzten zwei Millionen lange nicht mehr aus. Durch die zweite Welle sind nämlich zum

Teil auch neue Flächen überflutet worden.

Video-Chronik

Zeitstrahl öffnen

SENDUNGSINFO

B5 aktuell
Nachrichten im 15-Minuten-Takt

Rundschau

täglich um 16.45 Uhr und um 18.45 Uhr im Bayerischen Fernsehen
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Die VerkehRachse A3 isl seif dem Wochenende wieder frei befahrbar. Das Wasser geht allerdings nur langsam zurück - nun droht eine Mückcnplage«
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landrat Christian Bernreiter muss sich nun für den Kampf gegen eine drohende
Mückeninvasion wappnen. Ein Bekämpfungsmitlel wurde bereits geordert. Die eigenlfiche Arbeit geht erst los: Aufnicmiarbeiten in Fischerdorf. (Fotos: pk)

Kommt nach der Flut eine Mückenplage?
Landkreis ordert Bekämpfungsmittel - Lage entspannt sich - Weiter Katastrophenalarm

Von Peter Kalius

Deggendorf. Wach der Hoch-
wnssorkataslropiie entspannt sich
die Lage im Deggondorfei' Land all-
mühlich - der Wasserslnnd der Do¬
nau hetrug nach dem EeUordstand
von Olivas über nchi BTeleni gestern
mir noch 4,H'l Metel'. Große Berei¬
che wie NiUtei'nherg-Sicdlung ste¬
hen jedoeh noch immer unter Was¬
ser, und viele hundert Helfer sind
mit den Aufriiumarheiten beschäf¬
tigt, Zu allem Üherfhiss droht min
auch noch eine Mückcnplage.

Seit Samstag sind alle Gewässer¬
durchlässe in den Deichen geöffnet,
so dass das Wasser nun ungehindert
aus den überfluteten Bereichen ab¬
fließen kann. Im Bereich der Sau¬
bach-Mündung wurde eine Notbre^
sehe in den Deich geschlagen, und
im besonders stark betroffenen Be¬
reich Kattemberg soll der Deich am
heutigen Monteg geöffnet werden.
Den Katastrophenfail will Landrat
Christian Bernreiter so lange auf¬
rechterhalten, bis das letzte Haus
vom Wasser befreit und geräumt ist
- und das wli'd möglicherweise bis
Ende der Woche dauern. Bis spätes¬
tens Dienstag will man sich an Nat¬
ternberg-Siedlung herankämpfen.

I Verkehrshige kehrt
zur Normalität zurück
SersWas die Verkohrsanbindung

Deggendorfs angeht, ist man am
Wochencude ein Stück weiter an die
Normalität herangerückt: So konn¬
te nach aufwendigen Aufräumar-
beiten am Samstagvormittag die. A3
für den Verkehr freigegeben wer¬
den. Auf den Ausweichrauten - wie
der „Ostmarkstrafle" B8ä zwischen
Passau und Cham - entspannte sich
die Situation zusehends.

Dort war man in der letzten Wo¬
che aufgrund der vielen Lastwagen
teilweise nur im LSehritttempo vo¬
rangekommen. Die Straße durch.Fi¬
scherdorf bleibt dagegen bis auf
weiteres gesperrt.

In Zeiten der Not rücken die Men¬
schen zusammen - das sieht man
nicht zuletzt daran, dass die Auf-
nahmelager für Sachspenden für
die. Flutopfer bis 7.um Rand voll
sind. Geldspendenkönneman dage¬
gen sehr wohl noch gebrauchen, so
gestern Landrat Bernreiter. Ein
weiteres Zeichen der Solidarität
gab es gestern von Oberbürgermeis¬
ter Du Christian Moser: So können
die JSinwohnw der von der Kala-
strophe betroffenen Bereiche kos¬
tenlos im Erlebnisbud „Elypso" du¬
schen. Die vom Hochwasser geschä¬
digten Nicderalteieher dürfen eben¬
so künftig im Ilengersberger Frei¬
bad umsonst duschen. Nur der Aus¬
weis ist mitzubringen.

Auch der Fußballelub 18G0 Mün¬
chen hilft: Bei einem Benefizspiel
im Deggendorfer Donau-Wald-Sta¬
dion am Samstag kamen mindes¬
tens 3Ü000 Euro für die Hochwas-
seropfer zusammen.

I Hochwasserschutz
heute Thema im Kabinett
Bereits am Freitag hatte Minister¬

präsident Horst Seehofer bei seinem
Besuch in Deggendorf signalisiert,
dass die finanziellem Aufwendun¬
gen für den Hochwasserschutz in
Bayern im kommenden Jahr ver¬
doppelt werden sollen. Um wellmi¬
nister Marcol Huber hatte Investi¬
tionen von mehr als 20D Millionen
Euro angeregt. Bereits heute Abend
will das Kabinett in einer Sonder¬
sitzung über diese Frage entschei¬
den. Landrat Bemreiterempfahl in¬
dessen allen Hauseigentümern in
den hochwassergefähvdeten Gebie¬

ten, dringend eine Versicherung für
Elementarsehäden abzusehließen.
Vielfach •waren Versicherungswilli¬
ge hier in den letzten Jahren bei
Versicherungen auf taube Ohren ge¬
stoßen. Nun Sei von Versicherungs¬
seite Bereitschaft zum Einlenken
signalisiert worden, so Bernreiter-
gestem.

Sorgen bereitet den Vornntwortli-
chen des Krisenstabes indessen eine
mögliche Mückcnplage. In den
Bestwasserbeständen finden die
kleinen Plagegeister möglicherwei¬
se eine ideale Grundlage für eine
exorbilanie Vormehrung - zumal
bei den für die nächsten Tage vo¬
rausgesagten Temperaturen von
weit über 30 Grad.

Ein hochwirksames Bekiimp-
fungsmittel wurde bereist geordert.
Es soll nun rasch an die möglicher¬
weise von einer Mückenplage be¬
troffenen Gemeinden entlang der
Donau verteilt werden.

Handwerker versprechen schnelle Hilfe
Hochwasser; Firmen versuchen, Aufträge möglichst bevorzugt zu erfüllen

Straubing/Münchcn. (dpa)
Das bayerische Handwerk hat dun
Opfern des Hochwassers schnellsl-
mögliche Unterstützung zugesagt.

Dia meisten Betriebe seien zwar
bereits vor der Katastrophe stark
ausgelastet gewesen, sagte der
Hauptgesehäftsführer des Bayeri¬
schen Handwerkstags, Lothar Sem¬
per, in München. „Aber jeder Be¬
trieb wird schauen, dass er die Leu¬
te nicht sitzenlässi." Notfalls müss-
ten andere Aufträge verschoben
werden, um Reparaturen an den
Häusern in den Hochwassergebie¬

ten vorziehen zu können. „Es wird
sich für jeden Fall eine Lösung fin¬
den." Viele Firmen legten Sonder¬
schichten ein, um die Aufträge ab¬
zuarbeiten.

Das Hochwasser habe das Hand¬
werk zu einem Zeitpunkt getroffen,
an dem die Firmen ohnehin schon
alle Hände voll zu tun hatten. „Die
Auslastung isl sehr gut", sagte. Sem¬
per. Durch den langen Winter hat
sich bei vielen Betrieben ein Auf¬
tragspolster angesammelt, das seit
dem Frühjahr abgearbeitet wird.
Zwar werden die Hochwasserarbei¬
ten das Geschäft der Handwerker

nun nochmals ankurbeln. „Aber auf
diese Aufträge hätten wir lieber
verzichtet. Wir möchten nicht von
dem Unglück anderer profitieren."
Auch viele Handwerksbetriebe sei¬
en vom Hochwasser getroffen wor¬
den.

Hochwassei*- Auftrage können
sieh die Betriebe kaum holen, weil
Fhchkrnfte nur schwer zu finden
sind. Der Nachwuchsmangel gehört
seit Jahren zu den größten Proble¬
men der Handwerker in Bayern.
Zum Beginn des Ausbildungsjahres
2012 blieben etwa iUÜOO Ausbil¬
dungsplätze unbesetzt.
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Dankesworte, Erleichterung und Kritik
Bürgermeisterin: „Ich habe nicht geglaubt, dass so ein Zusammenhalt zu schaffen ist*

Osterhofen, (!s) Von den Er¬
eignissen der letzton beiden Wo¬
chen noch ziemlich ergriffen und
durcheinandergewühlt, eröffnete
Bürgermeisterin Linne Sedlmeier,
die um eine Woche, wegen des Ka-
tastrophenfnils verschobene Stadt-
i'ntssitzung mil DanlieOTorten an
ihre Bürger,

„Viele Mensehen haben in dieser
bangen Zeit Tag und Nacht haupt-
und ehvemmtHch geholfen, um die
Dörfer vor dem Hochwasser zu
schützen, doch blieben einige vom
Hochwasser nicht ganz verschont.
Es fehlten nur wenige Zentimeter
beim Donau-Pegel, dann wäre Ai¬
cha dran gewesen", so die Bürger¬
meisterin. Der Darmnbinch bei
Winzer sei allerdings der Vorteil
für Osterhofen gewesen. Er ver¬
schaffte so genügend Zeil, um die

Dämme zu sichern. „Mehr als
brenzlig" bezeichnete Sedlmeier
die Situation in Ruckasing, als sieh
am Damm der Riss auf tat. So hätte
es keine halbe Stunde länger dau¬
ern dürfen und Osterhofen hätte so
ausgesehen wie Irischerdorf", erör¬
terte das Stadtobei'haupt. Ihr Re¬
sümee; „Wir sind mit zwei blauen
Augen davon gekommen." Es sei
eine unwahrscheinliche Solidarge-
meinsehaft entstanden, freute sie
sich, doch hätte Sedlmeier nie ge¬
dacht, dass so ein Zusammenhalt
zu schaffen sei Jetzt gelte es aller¬
dings den Nachbargemoinden zu
helfen, die nicht so viel Glück hat¬
ten und überflutet wurden. Der
Bauhof und die Tbuerwehren, aber
auch die Kommune selbst haben
ihre Hilfe angeboten.

Für Sedlmeier steht fest, dass
sich die Gemeinden in Zukunft ve¬

hement für den Ausbau des Iloch-
wasserschutzes einsetzen müssen.
Verbände und Politik seien nun ge¬
fordert, sieh zu bewegen, „damit
die Menschen am Gewässer den
Schutz haben, den sie verdienen",
erklärte die Bürgermeisterin ener¬
gisch.

Stadtrat Robert Kröll monierte,
dass Haardorf-Mühlham keinen
Damm hat. „Wir bekommen die
Donau 1:1 mit", berichtete er.
Haardorf war innerhalb der Stadt¬
gemeinde am stärksten vom Hoch¬
wasser betroffen und vier Tage
lang von der Außenwelt abge-
selmitten. Deshalb gilt sein Appell
bei der Rhein-Main-Donau AG mit
Nachdruck dai-aul zu drängen,
dass das geplante Schöpfwerk nun
endlich gebaut werden möge.

Anton Mandl kritisierte die
fachlichen Entscheidungen. Waren

diese alle richtig? Hier fragte er un¬
ter anderem an, ob das Stauwerk
Pielweichs komplett gestaut war.
Des Weiteren stellte er auch die
Frage, warum die fsar-Auen nicht
geflutet wurden, und warum Pas¬
sau schon trackcn gelegt wurde,
obwohl die Scheitelwelle in Deg¬
gendorf noch nicht durch war? So
monierte er auch, dass die Feuer¬
wehr für Fehler anderer schuftete
und dass man sieh durch ein besse¬
res Zusammenspiel derFachstellen
Nerven ersparen hätte können.

Für das Vilstal sprach Karlheinz
Hierzcgger. Er wollte wissen, ob
der Stausee Steinberg zu früh ge¬
öffnet wurde.

Für Bürgermeisterin Liane
Sedlmeier sind diese Fi'agen noch
zu früh, da man immer noch den
Katastrophenfall habe. Doch all
diese angehäuften Fragen werden

in einer Nachbesprechung aller
Einsatzbehörden aufgearbeitet.

Kein Blatt vor dem Mund nahm
sich zweiter BürgermeisferThomas
Etschroann, der an der Staatsregie¬
rung Kritik übte. Die Staatsregie¬
rung habe zehn Jahre lang ver¬
säumt, den Hochwasserschutz aus¬
zubauen, Deiche zurück zu verle¬
gen und Betentionsflächeii zu
schaffen. Diese Fehler habe sogar
Ministerpräsident Höret Seehofer
eingestanden. Alfons Salier kon¬
terte, dass Rot-Grün dem Donau-
Ausbau nach C.280 zustimmen
hätte, können. Dann wäre der
Hochwasserschutz eher gekom¬
men. Etschmann fragte auch nach
einem Helferfest. Das Stadtober¬
haupt erklärte dazu, dass ein Fest
geplant sei, doch derzeit gelte noch
der Katastrophenfall und man
müsse den Nachbarn helfen.
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Meilen. „Die Zusammejiar-
beit mit Wassenvirtschaftsamt
und PlnssbaumeistersteJls war
ungjäublich ftut";, bilanziert Er¬
hard Radimaler nach dem Do-
naiihocliwassenjjLrnd die Inves¬
tition in den Ho-chwassersc-hutz
am Mettenbaeh liat sich volL
kommen bewälirt/"

Tagtäglich war Mettß-ns Btlr-
germelster wälimnd des Kata-
siTQphenfalJs Im Landrateanit
Für den Markt protokollierte er
das Gesdiehen ui einem Hocli-
wassertagebueh akribiseh mit
Aulgrand der Wetterprognose
hatte Metten bereits vor dem. K.¬
Fall einen Krisenstab eingerfch-
tet, der sich .TO^imal täglich im
Feaerwehrtmus traf, Alle Hoch-
wassertllren und Schiebsr am
Pedbaeh wurden rechtzeitig )e^-
schlossen, Sehr zur Freude des
Bürgermeisters war die Marlct-
venvaltung audi während der
Katastrophe konthiulerlieh be¬
setzt»

Als Hauptveravaltungsbeam-
ter hatte der Bürgermeister von
dem Moment an offiziell nichts
mehr m sagen, als Em Landkreis
der K-Fall ausgerufen wurde,
Zustfln d ige r Ansprechpartner
war die Fülirungsgruppe Katast-
roplienschutz des Landkreises,
die Uber KBR Hans Schrinipf,
KBM Steph an Wagn er und Feti-
envelirkornmandaiit Hans Flartl
die BesciiaEfung von Material
und Personen organisierte,. wEs
wurde stets zeitnaii und ob}ektiv
informiert", erklärt der Bürser-
meister; „Die Brisanz in den be¬
troffenen Gebieten wände nicht
heru ntergespielt,"

Insgesamt neun Lkw-Ladun-
gen Sand waren beim. Fuhrun-
ternehmer Karniann in Säcke
abgefilllt und größtenteils auf
den 2S0 Metern gefährdeten al¬
ten Daninibereichs beim
Schöp [werk verbiaut worden. Ei¬
ne Alction, bei der Feuerwehr¬

I
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Einen leeren Sandsack, der mit Geld für den weiteren Ausbau des
Hochwasserschutzes gefüllt werden sollj überreichte Bürgermeister
Erhard Rad Im aler M i nisterpräsiden t Horst Seehofer. - Foto: H ol ler

kommandant Flartl sp ontan ent¬
schieden hatte, auch die Mittel-
schiller einzubindeiL Dass viele
weiteie Freiwillige ebenfalls tat¬
kräftig mit anpackten oder Ver¬
pflegung für die Helfer spende-
ten, Ereut den Bürgermeister und
den Chef der Feuerwehr sehn
lrMia san iraa Est das richtige
Denlcen in solchen Situatio¬
nen"., wei ß Harth ^Damnss man
mit der ganzen gebündelten
Kraft zusammen ließen, anstatt
das eigene Haus mit einer Reihe
Sandsäcke zu sichern, was so¬
wieso nichts bringen würde."'

Weil das Hochwasser im alten
Danimbereieh auf.dem höchsten
Stand nur acht Zentimeter un¬
terhalb der Deichkronen der
durch die Wasserniassen immer
schwammiger werdenden Däm¬
me stand, nutzte Radlrnaier den
Kurzbesuch des bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten auch, um den
weiteren Ausbau des Flocliwas-
serscbutzes anzumahnen. So¬
fort nach Horst Seehofers Hub-
sehraiiberlandung auf der ge¬
sperrten Autobatin überreichte
Mettens Bürgermeister dem
Landesoberhaupt einen leeren,
beschrifteten Sandsack mit der
Bitte, Seehofer möchte den Sack
an den Finanzmhiister weiterlei¬
ten., der ihn mit Geld für den

FI ach wasseis ebutzausbsu fül¬
len solle. .„Die Donau, braucht
mehr Raum % ist Badlmaier ü'ber-
zeugt

Geärgert haben sich der Rat¬
haus- und der Feuerwelirchef al¬
lerdings über kursierende
Falschmeldungen* ^.Dadurch
werden die Leute nur närrisch
gemacht", Ist Flartl überzeugt.
^Wie ich soeben aus dem Inter¬
net erfahren habe, ist bei .Metten
der Damm gebrochen", begann
telsplelsweise eine, an Radlrnai¬
er persönlich gerichtete e-mail.
Alles andere als einverstanden
erklärte sich deren Absender
auch mit der Informatlonspoli-
tik des Bürgermeisteis während
des K-Falls, Das Rathaus sei
rund um die Uhr besetzt gewe¬
sen, um die vielen Fragen be¬
sorgter Bürger gemäß des jeweils
aktuel I en I n forma tio nsstan ds
zu beantworten. Und die Be¬
wohner der Donaustraße seien
persönlich darum gebeten wor¬
den, vorsorglich im oberen
Stockwerk zu übernachten, „Es
wäre ja schlimm, wenn man
während einer lü'isensltuation
auch noch permanent irgeud-
welehe Falschmeldungen und
[•airsierenden Gerüchte demen¬
tieren müsste,"' erklärt Radlmaf-
ex	- eho
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MAINAUSBAU IST NICHT NÖTIG
Kontrastprogramm pur in der Rathausdiele am Freitagabend. Den 100. Geburtstag des Bund
Naturschutz Bayern und die Landesausstellung Main und Meer nahm die heuer 39 Jahre alte
BN-Kreisgruppe Schweinfurt zum Anlass für einen vielfältigen Blick auf den Main - unter dem
allerdings abgewandelten Titel „Main und Mehr".

Kontrastprogramm pur in der Rathausdiele am Freitagabend.
jDen 100. Geburtstag des Bund Naturschutz Bayern und die
iLandesausstellung Main und Meer nahm die heuer 39 Jahre alte
IBN-Kreisgruppe Schweinfurt zum Anlass für einen vielfältigen
[Blick auf den Main - unter dem allerdings abgewandelten Titel
,Main und Mehr".

IKontrastprogramm, weil der stellvertretende Landesvorsitzende
Sebastian Schönauer zunächst einen sehr „kritischen Blick auf

die blaugrüne Lebensader" warf, während es im Anschluss einen Film aus der ARD-Reihe „Wildes
Deutschland" zu sehen gab, der den Main und seine in und am Fluss lebende Tier- und
Pflanzenwelt als ein einziges Idyll glorifizierte.

Dass auch der örtliche Bund Naturschutz eine Begleitveranstaltung zur Landesausstellung macht,
bezeichnete Vorsitzender Edo Günther als „fast eine Pflicht". Und wer sich Schönauer einlädt,
weiß, dass er Kritisches zu erwarten hat. Der stellvertretende BN-Chef nahm denn auch kein Blatt
vor den Mund. Seine Rede wurde oft von Beifall unterbrochen, mitunter gab es sogar Jubel.

Der 70-Jährige, der noch immer der Arbeitsgemeinschaft Hafenlohrtal vorsitzt, die im Spessart
einen Wasserspeicher verhinderte, stieg provokant mit dem Koalitionsvertrag von CDU, CSU und
FDP von 2009 ein: Frei fließende Flüsse haben einen hohen ökologischen Wert, die
Durchgängigkeit der Flüsse für wandernde Fische muss wieder hergestellt werden, für den Natur-
und Hochwasserschutz sollen naturnahe Auen reaktiviert und Flusstäler, wo immer möglich,
renaturiert werden, steht da drin.

Schöne Worte, meinte Schönauer, und listete die diesen Forderungen entgegenstehende Realität
auf. Die meisten Mainauen, das einst natürliche Überschwemmungsgebiet, seien entwässert und
würden heute als Acker- und Grünland, als Siedlungs- und Verkehrsfläche genutzt. Wenn sich das
Hochwasser dieses Mal in unseren Breiten auch nicht allzu groß ausgewirkt habe, seien die in
den Jahren erfolgten Einschnitte und Begradigungen der Grund für die Hochwässer.

Nur, wenn die Flüsse und Bäche wieder mehr Raum bekämen, ließe sich dieses Problem lösen.
Die erfreuliche Folge wäre, dass sich auch Aue-typische Tier- und Pflanzenarten wieder neu
ansiedeln könnten.

Im Gegenteil werde aber gefordert, „den Main noch tiefer und noch breiter und der Schifffahrt
Platz machen". Sein Ausbau sei aber nicht nötig, weil sich der Güterverkehr „entgegen der
Aussagen der Lobby rückläufig entwickelt". Schönauer zeigte auf, dass 80 Prozent der
Binnenschifffahrt auf dem Rhein stattfinden, aber nur noch 1,9 Prozent auf dem Rhein-
Main-Donau-Kanal (RMD) abgewickelt würden. „Wir sagen Ja zur Binnenschifffahrt, wir stellen
aber auch die Frage, wo", sagte der Referent, und weiter: „Zu einem weiteren Ausbau des Mains
sagen wir Nein."

Es öde ihn auch an, wenn der BN dann als Arbeitsplatzvernichter dargestellt werde. Selbst die
zuständigen Ministerien hätten die Transport-Rückgänge auf dem RMD-Kanal bestätigt. Die
Lobby aus der Tiefbaubranche und der Großschifffahrt stelle sie aber mit falschen Zahlen anders
dar. Weil „Dichtung und Wahrheit weit auseinanderklaffen", müsse der BN sich „um Aufklärung
bemühen". Und sei es für den Preis, „verlacht, verhöhnt und verspottet" zu werden. „Wir müssen
nicht gewinnen", rief Schönauer, „aber wir wissen, dass der Naturschutz wichtig ist". Dafür lohne
es sich zu kämpfen.

Zum weiteren Kernthema machte er die „Querbauwerke als Barrieren". Schönauer blätterte in der
Geschichte, berichtete vom Ausbau des Mains für die Schifffahrt ab Mitte und dem Bau der ersten
Staustufen am Ende des 19. Jahrhunderts. Heute aber verwandelten 34 Staustufen den Main
zwischen Bamberg und der Mündung in eine Kette von Stauseen, an allen Wehren schränkten
zudem Wasserkraftwerke die Durchgängigkeit für Fisch drastisch ein.

Mainabwärts wandernde Fische gerieten massenhaft in die Turbinen der Kraftwerke und in die
Rechen-Anlagen, wo sie verletzt und getötet würden. „So kann man nicht mit Tieren umgehen",
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rief Schönauer unter Beifall. Auf der Leinwand dahinter sahen die über 100 Naturschützer Bilder
zerhackter Aale, die laut Schönauer vom Aussterben bedroht sind. Selbst moderne Anlagen
jüngeren Datums seien tödliche Fallen. „Beamte, die solches dulden, die müssen weg", wetterte
Schönauer.

Sehr gelungen die musikalische Umrahmung. Lorenz Schmidt (Gitarre/Text) und Jörg Wiedersich
(Flöte/Text) vertonten und besprachen Gedichte von Rilke und Rückert zum Thema Main und
Wasser. Eugen de Ryk (Gitarre) präsentierte seine Komposition „Delta".

Quelle: mainpost.de
Autor: Von unserem Redaktionsmitglied Hannes Helferich
Artikel: http://www.mainpost.de/regional/schweinfurt/Mainausbau-
ist-nicht-noetig;art742,7524510

Wiederverwertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung
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Deggendorf. Bayern will sei¬
ne füimmellea Aifeeadungen
fDLx den Hochwasser schütz Im
kommenden Jahr ^'exdoppelti.
Em Vorschlag von Umweltnn-
nlster Marcel Huber (CSU) sehe
Investitionen von mehr als 2;Qö
Millionen Euro im Jalir 2014
voc; sagte Mlnistexpräsidsict
Horst Seehofer (CSU) gestern
bei einem Besuch, int Hodiwas-
seigehiet in Deggendorf. Das
Kabmelt will kommende Wo¬
che darüber beraten. Ebenfalls
In Deggendorf sprach Bundes¬
präsident Joadtim Gauck den
vielen Helfern seine. Bewunde¬
rung; aus und .machte den vom
Hochwasser betroffenen Men¬
schen Mut An der Donau und
anderen "bayerischen Flüssen
entspannte sich die Lage mrt
den sinkenden Pegelstinden
weiter. - pnp/Konimenlar S. 2

Optimistisch und den Blick nach vorn gerichtet suchten Bundespräsident Joachi m Gauck (Mitte) und Ministerpräsident Horst Seehofer
(links daneben) gestern das Gespräch mit Fluthelfern in Deggendorf. Ebenfalls mit dabei: OB Christian Moser (redits hinter Gauck;« und
Lan d rat Christian Bernte iter (ganz rechts i m wei Ben Hemd).	- Folo: Ro land Binder

Trost und Dank lux Deggen¬
dorf	Sexte 3
Versicherungspflicht bei Na-
turlsalasliopflen Willschaft
PNP-PluthDfe SeitenS, 9,10
Bäuerin bleibt bei Herde auf
Aiderblchl	Seite 11
Wieder freie Schiffaltrt auf. der
Donau	Bayern
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Warum werden die Auen nicht geflutet?
Stadträte werfen Fragen zum Hochwasser auf - Hellerfest geplont

nicht durch wae? „Die Feu.envebr
schuftet für die Fehler anderer",
sagte Majxl], ein besseres Zusam-
niansplel der Fachstellen ..hätte
uns Nervm ersparen können,11

Ähnlicbes (Bjtt fürs Vilstoli Hier
vTOllte Kadheinz Hferzegger wisse,
ob der Stausee Steinberg zu früh
geöffnet wurde. Diese Fragen, wer¬
den in einer Nac-hbespreehung al¬
ler Einsatzbehörden aufgearbeitet.,
sagte Biu'gerniei Sterin Sedlmeier,

Ihr Stellvertreteir Thomas Etscfo-
mann hüigege-n kritisierte', die
Stasritsreglerung habe zelm Jahre
lang vecsäiiint, den Hochwasser¬
schutz auszubauen. Deiche zu¬
rück m verlegen und, Retentions-
flädien zu sdiaEfem Diese Fehler
habe sogar Ministerpräsident
Horst Seehofer eingestanden, Al-
fojis Salier hielt dagegen,, Rot-
Grün hätte ja dem Donau-Ausbau
nach (1280 zustimmen können,
dann wäre der Hochwasserschutz

Osteihofen. Die Stadtratssit¬
zung war angesiclits des Katastro-
phenfnlls um eine \?och.e auf die¬
sen Donnerstag verschoben wor¬
den, 'Viele Menschen .haben ehren-

und hauptamtlich gehülfenaiin die
Dörfer vor dem Hochwasser zu
schützen., erinnerte BtirgenueiSte¬
rin Liane Sedimeier zu Beginn der
Sitsmng an die AusnalunesLtuaüon
vor einer Woche, Eine „unwabr-
s cheinliche Solklargemeinsebafi':
sei entstanden,, Jch habe nicht ge¬
glaubt,. da® so ein Zusammenhalt
zu schaffen ist", sagte Sedlmeien
Nur wenige Zentimeter hätten
beim Donau-Pegel gefehlt, „dann
wäre Aicha dran gewesen'''''., bilan¬
zielle das Stadtoberhaupt, Doch
der Dammbrueh bei Winzer „war
unser Vorteil", er verschaffte genü¬
gend Zeil., um die Dämme zu si¬
chern.. „Mehr als brenzlig" war es
in Ruckasing, als steh am Damm
der Riss au Etat „Es hätte keine hal¬
be Stunde länger dauern dürfen,
und Osterhofen hätten so ausgese¬
hen. wie Fischerdorf", sagte Sedl-
meien „Wir sind mit zwei blauen.
Augen davon, gekommen^"

Jetzt gelte, es den Nachbarge¬
meinden zu helfen, die nicht so viel

Glück hatten und überflutet wur¬
den, Bauhof und Feuerwehren,
aber auch die Konimune selbst ha¬
ben ihre Hilfe angeboten. In Zu¬
kunft werden sieh die Gemeinden
vehement für den Ausbau des
Hoch.wasserschutzes . einsetzen.
Hier seien Verbände und Folitik
gefordert, sich, zu bewegen, -„damit
die Menschen am Gewässer den
Schutz habenj den sie VBEääenen';'j
so die Bürgermeisterin.

Haardorf-MüllJliam hat keinen
Damm., „wir bekommen die Do¬
nau 1; 1 mit", sagte Stadtrat Ro¬
bert Krölh Haardorf war innerhalb
der Stadtgemeinde am stärksten
vom Hochwasser betroffen und
wer Tage lang von der Außenwelt
abgeschnittene Kröll mahnte des¬
halb., bei der Rhei n-Main-Donau
AG mit Nachdruck darauf zu drän¬
gen, dass das geplante Schöpfwerk
nun gebaut werde,

Anton Mandl wollte wissen, ob
die fachlichen Entscheidungen
richtig waren; Beispielsweise ob eher gekommen« Auf die Frage von
das Stauwerk Pielweichs komplett Etsclmiann nach einem Helferfest
gestaut war Warum wurden die
Isar-Auen nicht geflutet, wollte er
wissen und auch, warum Passau
trocken gelegt wurde, obwohl die
Scheitelwelle in Deggendorf noch

sagte Sedlmeier, dies sei geplant,
doch noch gelte der Katastrophen¬
fail und man müsse den Nachbarn
helfen. Erst danach könne man ein
Fest feiern.,	- gs



Deggendorfer Zeitung vom 15./16.06.2013

Wieder freie Fahrt auf der Donau
Nach dem Hochwasser entspannt sich, die Situation für die SeMfffalirt
Kegensbim-g. Mit den sinkenden

Pegeln der baye-risdien Flüsse ent¬
spannt sich au da die Lage für die
SebiffMirb In Teillzerelchen ist die
Donau zwischen Regensburg und
Fassau bereits wieder befahrbar.
Heute sollen nach Angaben des
Wasser- und Schifffahrtsamtes
(WSA) in Kegensburg auch die
vom Hochwasser besondera be¬
troffenen Absdinltte bei Deggen¬
dorf für den Schiffe verkehr freige¬
geben werden. Dann können etwa

50 Frachter und Hütelgast schiffe,
die während des Hochwassers an
Schleusen, Liegeplätzen und In
den Häfen vertäut waren, ilii©
Fahrt fortsetzen. Zwar gilt in Deg¬
gendorf; noch der Katastrophen-
Mi, die ScluffsfiUirer müssen aber
niclit wallen, bis er aufgehoben
wird,

Das Hochwasser wirkt sich
niclit nur auf die Fracht-, sondern
auch auf die E^rsonenschifffahrt
aus. Die Ansflugsreederei Wurm

und Köck in Passau rechnet mit ei¬
nem liochwasserbedingten Minus
von 20 Prozent bei den Fahrgast-
zahlen. Geschäftsführer Florian
N oe vermutet, dass viele Besucher
die Katastrophenbilder noch vor
Augen, haben, „Das ist aber vor-"bei", sagt er, „Wer jetzt nach Passau.

kommt, der macht keinen ICatas-
trophentourisnms. Im Gegenteil,
Er hilft .mit, dass die materiellen
Schäden nicht noch größer wer¬
den,"	- iby
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Der Bundespräsident
besucht die Flut-Opfer
und ihre Helfer. Er hört
sich ihre Geschichten
an, ist sichtlich
beeindruckt. Immer
wieder dankt er ihnen
und muntert sie auf.
Am Ende aber nimmt
auch Joachim Gauck
Mut machende
Eindrücke mit heim.

Von Christoph Maier

Das einzige Mal, dass ein
Bundespräsident Deggen¬
dorf besuchthat, war 1954,

nach dem Jahrhundert-Hochwas¬
ser - bisher. Es ist 13.10 Uhr, als
der Helikopter der Bundespolizei
sich langsam auf die Deggendorfer
Festwiese herabsenkt. An Bord ist
Joachim Gauck. Er will sich - wie
damals Theodor Heuss - ein Bild
machen von der Situation in der
vom Hochwasser schwer getroffe¬
nen Stadt. Schon beim Aussteigen
zeigt er sich betroffen von dem,
was er gerade im Überflug gesehen
hat. „Ich bin total erschrocken
über die Verheerungen, die die Flu¬
ten hier angerichtet haben." Und:
„Man steht mit aller Bewunderung
vor der Leistung der Helfer."

Der Sinn des Besuchs ist klar. Er
ist eine Geste für die Opfer der
Flutkatastrophe. Aber auch für die
Helfer, die teilweise von weit her
gekommen sind. Gauck will Prä¬
senz zeigen und den Menschen
Mut zusprechen. Und „Danke" sa¬
gen für die Hilfe, die hiervon allen
geleistet wurde.

„Gas geben" beim
Hochwasserschutz

Beim Gespräch mit den Helfern
in der Einsatzzentrale im Deggen¬
dorfer Feuerwehrhaus _ gefällt de¬
nen vor allem die herzliche, natür¬
liche Art des Bundespräsidenten.
Anhand von Schaubildern sowie
Vovher-Nachher-Luftaufnahmen
lässt sich Gauck die Situation im
Landkreis erklären. Der Ortliche
Einsatzleiter Alois Schraufstetter
erläutert ihm die Chronologie der
Ereignisse und was die Einsatz¬
kräfte jeweils envartete. Mit Minis¬
terpräsident Horst Seehofer, der
ebenfalls gekommen ist, wird kurz
über die Mühlhamer Schleife ge¬
sprochen und darüber, dass wegen
der Diskussion über den Donau¬
ausbau der Hochwasserschutz bis¬
lang nur schleppend voranging.

Schon vor Eintreffen des Staats-
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Trost und Dank für Deggendorf
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Bundespräsident Joachim Gauck war beeindruckt, dass wirklich alle ^	besonders^ichtiges Erlebnis.
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First Lady Daniela Schadt ist gelernte Journalistin: Sie fragte bei den
Pfadfindern genau nach.
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Am zentralen Info-Stand dankte Joachim Gauck den Helfern. Er zeigte
sich begeistert von Ihrer spontanen Initiative.

chefs in Deggendorf hatte Seeho¬
fer angekündigt, Bayern wolle in
Zukunft in Sachen Hochwasser¬
schutz „Gas geben". In einer Kabi¬
nettssitzung solle nächste Woche
beschlossen werden, die ohnehin
geplanten Maßnahmen finanziell
aufzustocken und vor allem
schneller auf den Weg zu bringen,
als bisher geplant.

Auf dem Weg durch die Straßen
von Fischerdorf, einem der Stadt¬
teile, die die Flut völlig überspült

hat, lässt sich Gauck die Situation
erklären. Hier, wo das Wasser sich
mittlerweile schon fast ganz aus
den Straßen zurückgezogen hat,
trifft der Bundespräsident Opfer
und Helfer. Spontan geht er auf ein
Haus zu, vor dem einige Menschen
noch aufräumen. Er schüttelt ih¬
nen die Hand, die etwas perplexe
Frau am Fenster im ersten Stock
sagt: „Es ist eine Ehre."

Einer, den es schwer getroffen
hat, ist Metzgermeister Josef Schil¬

ler. Aus dem leeren Verkaufsraum
dringt ranziger Gestank. Hier wur¬
den Waren im Wert von 25 000 Eu¬
ro vernichtet, sagt Schiller. Der Be¬
trieb, den er eigentlich bald seinem
Sohn übergeben wollte, ist weitge¬
hend zerstört. Den Gesamtscha¬
den schätzt er auf 350 000 Euro.
Joachim Gauck hört sich Schillers
Geschichte an, lässt sich durch den
Betrieb führen und spricht dem
Metzger Mut zu.

Immer wieder hebt der Bundes¬

präsident die großartige Leistung
der Helfer nach der Katastrophe
hervor. Auf dem Weg durch die
Straßen von Fischerdorf, begleitet
vom Ministerpräsidenten, Ober¬
bürgermeister Christian Moser,
Landrat Christian Bemreiter und
weiteren Politikern aus der Regi¬
on, unterhält er sich auch mit de¬
nen, die hergekommen sind, um
die Not der Opfer zu lindern.

Gauck hört sich einige der zahl¬
reichen Geschichten an, die sie zu

erzählen haben, schüttelt unzähli¬
ge Hände. Zum Beispiel die der
Belegschaft der Danone-Verwal-
tung aus München, die ihren Be¬
triebsausflug spontan hierher ver¬
legt hat. „Sicher ein Betriebsaus¬
flug, den Sie bis zur Rente nicht
vergessen werden", sagt Gauck
und lacht. Als er sich mit einer
TVuppe THWlem aus Würzburg
zum Gruppenfoto aufstellt — eines
von vielen an diesem Tag -, nimmt
sogar Ministerpräsident Seehofer
die Kamera in die Hand und
drückt ab. Auch die Politik,
scheint es, ist angesteckt von der
überwältigenden Hilfsbereitschaft
im Krisengebiet.

Der Zeitplan wird
deutlich überzogen

Aufmuntern, das ist das Pro¬
gramm des Besuchs. Mit den Hel¬
fern macht Gauck hier und da ei¬
nen Scherz. „Erst habt ihr abge¬
nommen, und jetzt nehmt ihr wie¬
der zu", sagt er zu einer Gruppe
Bundeswehr-Soldaten — eine An¬
spielung auf die gute Verpflegung,
die alle Helfer in den vergangenen
Tagen von Freiwilligen auf der
Straße bekommen haben. „Mich
fi-eut, dass ervon selbstauf die Sol¬
daten zugegangen ist", sagt Oberst-
leutnant Ralf Blasajewsky. Ihm hat
Gauck persönlich - natürlich stell-
vertretend für die ganze TVuppe -
die Hand geschüttelt. „Es ist
schön, diese Wertschätzung vom
Bundespräsidenten zu erfahren."
Ihn freut dieses persönliche „Dan¬
keschön" sichtlich.

Danke. Dieses Wort sagt Joa¬
chim Gauck gefühlte tausend Mal
an diesem Tag. Den Feuerwehren,
dem BRK, der Wasserwacht, Pfad¬
findern, den Hunderten privaten
Helfern. In der Deggendorfer
Technischen Hochschule trifft er
die Organisatoren der Aktion
,Deggendorf räumt auf", Studen¬
ten, die zivile Freiwillige über so¬
ziale Medien koordinieren. „Mir
gefällt besonders, dass die jungen
Leute ohne Anweisung die Initiati¬
ve im Netz ergriffen haben", sagt er.
Und: „Dieses Zusammenwirken
von Stadt, Land, Bundesregierung
und der Zivilbevölkerung, das ist
so ein besonders wichtiges Erleb¬
nis Das müssen wirbefestigen." Er
appelliert an die Deutschen, die
nicht vom Hochwasser betroffen
waren, zu spenden. Als der Bun¬
despräsident um 15,45 Uhr in der
schwarzen Limousine, Kennzei¬
chen 0-1, Fischerdorfverlässt, hat
er seinen Zeitplan deutlich über¬
zogen. Das war es ihm wert. Die Er¬
lebnisse, sagt er, werde er nach Ber¬
lin mitnehmen.

Mitarbeit: Katrin Schreiber, Sabine
Süß.

GLEITSICHTBRILLE ZUM
NULLTARIF
Mit der Nulltarif-Versicherung von Fielmann und der
HanseMerkur: Für 50,- € Prämie pro Jahr sofort eine
Gleitsichtbrille aus der aktuellen Colleetion. Alle zwei
Jahre eine neue Brille, kostenlos. Dre! Jahre Garantie.
Jederzeit Ersatz bei Beschädigung oder Sehstarken

Veränderung.

Mit Zufriedenheitsgarantie: Bei Nichtgefallen einfach
Umtausch oder Geld zurück. Brille: Fielmann.

fhltoarin
WWW.fielmann.com

/	<-12 few. 				'	„ '	„ . „ „«„9. Ctmubina ludv/iqsplalz 15; Traunstein, Moximilranslraße 17.

Brills: Fielmann. Deggendorf, KciMgassa 1; Dingo Hing, BGK-Jossf-Zinnbauer-SHaße I/Marienplob; Londshul, Allstadl 3S7/ltoiengiiiie; Passau, Grabsmgo.se

www.fielmann.com



sPaper - asr0000006254287	http://edition,idowa,de/edition/servlet/zoom?name=asr0000006254.

Donau Anzeiger | Osterhofen und Umgebung | 15.06.2013

Hochwasserschutz und Donau-Ausbau
Jahreshauptversammlung des Bund Naturschutz am 18. Juni im „Mühlhamer Keller"

Osterhofen. Die Jahreshaupt¬
versammlung der Krcisgruppe Deg¬
gendorf des Bund Naturschutz (BN)
findet, wie im Jahresprogramin an¬
gekündigt, am 18. Juni ab 20 Uhr im
„Mühlliamer Keller" (Mühlham 18,
Stadt Osterhofen) statt.

„Inhaltlicher Schwerpunkt wird
selbstredend der Hochwasserschutz
entlang der Donau sein. Mit dem
Bescliluss der bayerischen Staatsre-
gierung vom Februar diesen Jahres
wurde endlich anerkannt und fest¬
gelegt, dass die Verbesserung des
Hochwasserschutzes vom Donau-
Ausbau entkoppelt wird, was wir
schon seit Jahren so fordern", so
Georg Kestcl, der Vorsitzende der
Kreisgruppe.

Auch die aktuelle Reaktion der
Politik mit Blick auf die zukünftige
Ausgestaltung der Hochwasserpla-
nungen - dem Fluss mehr Raum ge¬
ben - entspreche „uralten" Forde¬
rungen der Naturschützcr. „Das
wäre an der Donau zwischen Strau¬
bing und Vilshofen sogar noch ein¬
lacher zu machen als andernorts.
Seit Jahren fordern wir, dass die von
der Rhein-Main-Donau AG für die
Bundesrepublik, also für die öffent¬
liche Hand erworbenen Flächen
vorrangig für den ökologischen
Hochwasserschutz, also für die
Rückgewinnung von Überflutungs¬
raum eingesetzt werden müssen.
Das ist allein schon deshalb not¬
wendig, weil die Verbesserung des
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„Dem Fluss mehr Raum geben" fordert der Bund Naturschutz.

Hochwasserschutzes bei uns nicht
zulastcn der Unterlieger, also der
Stadt Passau und der österrei¬
chischen Städte entlang der Donau
gehen darf", so Kestel. „Umgekehrt
müssen endlich die Verschärfungen
ausgeglichen werden, die obeiiialb
von Straubing durch Deicherhö¬
hungen und Staustufenbau erzeugt
wurden. Auch das fordern wir seit
Jahren ein." Mit Nachdruck tritt
der Kreisvorsitzende der vereinzelt

geäußerten Unterstellung entgegen,
der Bund Naturschutz hätte den
Hochwassexschutz bei Fischerdorf
verzögert oder verhindert. „Für den
Neubau und die Rückverlegung des
gebrochenen Isardeiches bei Fi¬
scherdorf wurde ja noch nicht ein¬
mal das entsprechende Planfeststel¬
lungsverfahren eingeleitet. Die Vor¬
bereitung und die Durchführung
dieses Verfahrens ist, wie bei allen
anderen Genehmigungsverfahren

(Foto; Lehmann)

auch, nicht Sache des BN, sondern
der zuständigen Behörden. Wir ha¬
ben im Gegenteil bei einer Natur¬
schutzbeiratssitzung am Ende des
letzten Jahres ausdrücklich der von
der Wasserwirtschaft, den Planem
und den sonst beteiligten Behörden
favorisierten neuen Deichtrasse zu¬
gestimmt", erinnert sich Kestcl.

Die Jahreshauptversammlung der
Kreisgruppe ist öffentlich, intei-es-
sierte Gäste sind willkommen.
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Dicht umlagert: Bundespräsident Gaucknach seinem Eintreffen in Deggendorf.
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Dem StaaLsoberliaupt bot sich in Fischerdorf ein erschreckendes Bild.

Medienrummel in den versunkenen Siedlungen
Bundespräsident Joachim Gauck macht Deggendorfer Flutopfern Mut - Dank an die Helfer

Von Peter Kallus

"ntar gewaltigem Gedränge
von Kamerateams und Fo¬
tografen machte sieh am

Freitagnachmittag Bundespräsi¬
dent .Toaehim Gauck ein Bild von
der Lage in den vom Hochwasser
verwüsteten Deggendorfer Stadt-
teilcn. Dem Staatsoberhaupt, das
von Ministerpräsident Horst Seeho¬
fer begleitet wurde, bot sich ein dif-
Jerenziertes Bild. Den Verantwortli¬
chen des Krisenstabes war die Er¬
leichterung darüber, dass sich die
Luge entspannt, an den Gesichtom
abzulesen, Doch für die von der Flut
Betroßenen hat die eigentliche Ar¬
beit erst begonnen. Wochen, ja Mo¬
nate kann es dauern, bis die Häuser
wieder bewohnbar sind.

! Noch Häuser unter Wasser

An die 500 Häuser, darunter viele
Neubauten, wurden in den Ortstei¬
len Mscherdorf und Nattemberg
teilweise bis zu den Dächern über¬
schwemmt, die. Einrichtung hat
nicht mal mehr Schrottwert. In
rund 150 Häusern in Nat lernberg-
Siedlung und Altholz steht das
Wasser immer noch bis zu einem
halben Meter hoch. Die Pumpen
und Sehi)|)fwerk<; arbeiten auf
Hochtouren, dennoch wird es nach
vorsichtigen Schätzungen noch bis
zum Dienstag dauern, bis die Sied¬
lungen trockengelegt sind.

Dann geht die eigentliche Arbeit
erst los. Meist sind clie Häuser kom¬
plett renovierungsbedürftig, wenn
nicht gar Einsturzgefahr besteht.
Auch ausgelaufenes Öl sorgt für
große Probleme: Es überzieht vie¬
lerorts Häuser von innen wie von
außen mit einer dünnen, nur schwer
zu entfernenden Schmiersehicht.

! „Deggendorf räumt auf"

Der Bundespräsident zeigte, sieh
erschüttert vom Ausmaß der Kata¬
strophe - und beeindruckt vom En¬
gagement der helfenden Menschen.
So von der durch Studenten initiier¬
ten Organisation „Deggendorf
räumt auf", in der mittlenveile be¬
reits 4600 Helfer registriert sind.
Gauck, der sagte, man müsse für
jede helfende Hand dankbar sein,
suchte das Gespräch mit den Hel¬
fern. „Es ist anstrengend, aber das
Feedback motiviert ", so eine junge
Studentin in dem Zelt am Ortsein¬
gang von Fischerdorf, das die
Schaltzentrale von „Deggendorf
räumt auf'1 bildet. Mit Opfern der
Flutkatastrophe wullte Gauck nach
eigenem Wunsch in ganz kleinem
Rahmen, am besten unter vier Au¬
gen, sprechen. Der Bundespräsident
machte den Anwohnern Mut. den
Glauben an sieh und ihre Aufbauar¬
beit nicht zu verlieren.

Der Führung des Krisenstabes
um Landrat Christian Bernreiter
und den Deggendorfer Feuerwehr-
kommandanten Alois Schraufstet-
ter bescheinigte der Bundespräsi¬

dent eine logis-
lisehe Meisler¬
leistung. Den
Fcueiwehr-Obe-
ren Schraufstet-
ter verglich
Gauck aufgrund
dessen takti¬
schen Geschicks
mit einem „Ge¬
neral".

Der Bundes¬
präsident mar¬
schierte in Fi¬
scherdorf vorbei
an Hunderten
Helfern und
ging immer wie¬
der' ganz spon¬
tan auf Tuch¬
fühlung mit ein¬
zelnen Men¬
schen, sodass
seine Leibwäch¬
ter alle Hände
voll zu tun hatten. Das Heer von
überörtlichen Kamerateams und
Fotografen war offenbar darauf be¬
dacht, jedes Wort des Staatsober¬
hauptes aufzuzeichnen, sodass sich
um Gauck dichtes Gedräng« bilde¬
te, in dem es zuweilen nicht ohne
Geschubse und den einen oder an¬
deren Stoß abging.

I Schlamm dominiert
Der Präsident zog mit seinem

Tross die Straße entlang, die vor ei¬
ner Woche noch komplett unter
Wasser stand. Vorbei air Autohäu¬
sern, aus denen das penetrante
Hämmern von Pressluftbohroxn
drang - und vorbei an oft neuen,

Joachim Gauck und Horst Seehofer zeigten sich beeindruckt vom Engagement der vielen freiwilligen Helfer.

zu den Knöcheln im ölig schim-	.-l	'
memden Wasser stecken. Ihnen
läuft der Schweiß über die Stirn,
aber sie sind, froh, dass sie hier, in
Fischerdorf, helfen können. Bereits
letzte Woche, zum Zenit der Kata¬
strophe, waren die Männer um
zweiten Vorstand Josef Eidenhart
zwei Tage im Einsatz. Und nun wie¬
der seit Dienstag.

Am Wochenende ist für die Män¬
ner nicht Schluss mit dem Einsatz:
Auch heute und morgen machen sie
sich frühmorgens auf den langen
Weg nach Deggendorf, um gemein¬
sam mit Bundeswehrsoldaten und
Polizisten Haus für Haus auszuräu¬
men und von Öl und Dreck zu reini¬
gen. „Die Katastrophe ist viel

aber durch die Flut total geschädig- schlimmer, als wir sie uns vorge
ten Fahrzeugen, deren ursprüngli- 	 ~	-
che Farbe man aufgrund der dicken

Viel Zeit zum Schlafen haben Josef Eidenhart (I.) und seine Leute derzeit nicht.

Schlannnschieht nur erahnen konn¬
te. Auch an einer Handvoll Männer
kommen die Politiker vorbei, die bis

stellt haben", so der erfahrene Feu¬
erwehrmann, der grollen Hespekt	phe beobachten den Besuch von
vor den leidgeprüften Fischerdor-	Gauck und Seehofer mit zwiespälti-
fea-n und Natlembergern hat.	gen Gefühlen. Zum Beispiel eine

Manche Opfer der Flutkatastro-	junge Mutter aus Nattemberg-

Joachim Gauck mit Mitgliedern der von Studenten initiierten Organisation „Deggendorf räumt auf".

Siedlung, deren neu geballtes Haus
immer noch mehr als knietief unter
Wasser steht. Sie hat zwar großen
Respekt vor den Helfern, doch fragt
sie sich, wann man sich endlich um
ihr Haus und die Bauten ihrer'
Nachbarn kümmern wird. „Bei uns
ist es wie in eine]' Geisterstadt."

I „ Vergessene Dörfer''

Man könne nicht mehr von ver¬
sunkenen Dörfern, sondern müsse
inzwischen vielmehr von „vergesse¬
nen Dörfern" sprechen. Das Haus
steht nun bereits seit weit über einer
Woche im Wässer' - und die junge
Frnu weiß, dass der Schaden mit je¬
dem Tag schlimmer wird. Dennoch
will sie mit dem Mut der Verzweif¬
lung weiterkämpfen und alles wie¬
deraufbauen, was sie verloren hat.

Nach gut zwei Stunden verab¬
schiedete sich der Bundespräsident,
dem man seine Soi'ge und auch sein
Mitgefühl mit den Menschen deut¬
lich ansah, aus der Krisenregion.
Zuvor hatte er geduldig viele Foto¬
wünsche von I-räfem erfüllt.

Bevor Gauck in seine gepanzerte
Limousine stieg, gab ihm Minister¬
präsident Seehofer noch mit auf den
Weg: „Behalten Sie Bayern im Her¬
zen - und diese Kegion.''
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Ende des Hochwassers in Sicht
Einige Deiche weiter in kritischem Zustand - Debatte um Versicherungspflicht

Berlin, (dpa) Auch wenn die Pe¬
gelstände in den Hocliwassergebie-
ten sinken, drohen aufgeweichte
Deiche weiter zu brechen. Mancher¬
orts belasteten auch Kegellsehauel•
die. Deiche der Elbe zusätzlich, Vor¬
standschef Kiidigei' Grube geht von
einem Schaden von „mehreren
Hundert Millionen Euro" für die
Dexitache Bahn aus. Die Versiche¬
rungen rechnen mit höheren Sach¬
schäden als beim Hochwasser im
August 2002,

In Niedersachsen durften die Be¬
wohner der Altstadt-Insel von Hitz¬
acker Elm Freitag in ihre Häuser zu¬
rück, auch die Evakuieiung des
brandenburgischen Wittenberge
wurde aufgehoben. Die rund 300
Bewohner der betroffenen Stadt
Lauenburg in Schleswig-Holstein
können wohl am Samstag zurück.

In Sachsen-Anhalt standen nach
wie vor mehr als 200 Quadratkilo¬
meter unter Wasser - eine Fläche
mehr als doppelt so groß wie der
Chiemsee. 2000 bis 3 000 Menschen
mussten aus ihren Häusern.

Damit nicht weitere Wassermas-
sen in den Elbe-Havel-Winkel flie¬
ßen, sollen am Deichbruch bei
Fischbeck zwei Schiffe versenkt
werden. Sie sollen den Durchfluss
versperren und dafür sorgen, dass
nicht noch mehr Gebiete überflutet
werden, wie der Krisenstab der
Landesregierung am Freitagabend
in Magdebui'g mitteilte. Die Aktion
soll am Samstagmorgen beginnen.

Die Bundesvereinigung der kom¬
munalen Spitzenverbände und der
Bundesorganisationen der Feuer¬
wehren dankte in einer Mitteilung
allen Helfern. Allein bei den Frei¬
willigen, Berufs- und Werkfeuer¬
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Mit leistungsstarken Pumpen wird Wasser aus der Unfersladt in Lauenburg zurück in die Elbe gepumpt.

wehren seien mehr als 82000 Men¬
schen im Einsatz gewesen.

Das Deutsche Institut für Wirt-
sehaftsforschung (DRV) plädiert für
eine Versicherungspflkht gegen
Schäden durch Hochwasser und an-
dere Naturkatastrophen. Dabei
müsse es aber für die Versicherten
finanzielle Anreize geben, in
Schutzmaßnahmen gegen solche
Schäden zu investieren, Meß es in
dem am Freitag vorgestellten Mo¬
dell des DIW, Die Justizministcr der
Bundesländer hatten sich für eine
Pflichtversicherung für Hausbesit¬

zer ausgesprochen. „Wir müssen da¬
von ausgehen, dass der Schaden
durchaus höher sein kann als bei
der Elbe-Flut 2002", sagte Präsi¬
dent des Gesamtverbandes der
Deutschen Versicherungswirt-
sehaft, Alexander Erdland, in Ber¬
lin. Eine Zahl lasse sich erst nennen,
wenn das Wasser abgelaufen und
die Schäden sichtbar seien.

Um beim Hochwassereinsatz Pro¬
bleme durch schaulustige Hobbypi¬
loten zu verhindern, verlängerte das
Bundesverkehrsministerium Flug-
beschränkungen entlang der Elbe.

Seit dem Wochenende waren Flüge
zum Schutz des Einsatzluftverkehrs
an der Donau und Elbe beschränkt.

In Brüssel sicherte EU-Finanz-
kommissar Janusz Lewandowski
den Flutopfern in Deutschland zü¬
gige Hilfen aus dem Europäischen
Solidaritätsfonds zu. Der Vorsitzen¬
de des Ausschusses für Haushalts¬
kontrolle im Europaparlament, Mi¬
chael Theurer (FDP), rechnete mit
bis zu 500 Millionen Euro. Bereits
am Donnerstag hatten Bund und
Länder einen Hilfsfonds von etwa
acht Milliarden Euro beschlossen.
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(SainE Miel] GafOlhi
Bundespräsident Gauck drückt vielen Heifern die Hände und umarmt Opfer der Hochwasser-Katastrophe in Niederbayern

Deggendorf - Reiner Schieder hat viel
durchgemacht in denletzten 14 Tagen. Seit
einer Woche ist der THW-Mann aus Würz¬
burg im Hochwasser-Einsatz in Deggen¬
dorf, davor kämpfte er eine Woche lang in
Passau gegen die Donauflut. Jetzt steht
Bundespräsident Joachim Gauck vor Rei¬
ner Schieder, erkundigt sich, wie es ihm
geht, und schüttelt ihm kräftig die Hand.
Da perlen all die Plackerei und Mühen der
vergangenen Wochen von dem Würzbur¬
ger ab, der 59-Jährige blüht auf und lä¬
chelt.'„Das war das größte Ereignis für
mich", wird er später bewegt sagen, „dass
ich dem Bundespräsidenten die Hand
schütteln durfte."

Auch Joachim Gauck ist bewegt, als er
mit seiner Lebensgefährtin Daniela Schadt
an diesem Freitag die Hochwasserregion
in Niederbayern besucht. „Von oben ist
man total erschrocken über die Kraft der
Muten", sagt Gauck, kurz nachdem er mit
dem Polizeihubschrauber auf dem Deggen¬
dorfer Festplatz gelandet ist. „Das ist im¬
mer noch ein verheerendes Bild." Am Hub¬
schrauber erwarten Ministerpräsident
Horst Seehofer, Umweltminister Marcel
Huber, der Deggendorfer Landrat Christi¬
an Bernreiter und der Deggendorf er Ober¬
bürgermeister Christian Moser den Bun¬
despräsidenten. Vom Landesplatz geht es
direkt zur Einsatzzentrale der Feuerwehr,
wo sich der Tross die Lage erklären lässt.

Es sind aber vor allem die Menschen,
für die sich Gauck interessiert. Immer wie¬
der bleibt er stehen, spricht zu ihnen und
dankt ihnen - ohne Rücksicht auf das Pro-

\	:	

tokoll, „Das Beeindruckendste sind die Leu¬
te hier, ich stehe voll Bewunderung vor ih¬
nen", sagt der Bundespräsident. „Sie sind
total erschöpft, aber nicht traurig." Auch
der Politik zollt Gauck seine Anerkennung.
„Sie macht genug", sagt er mit Blick auf
das Acht-Milliarden-Hilfsprogramm, das-
Bund und Länder tags zuvor für die Flutop¬
fer geschnürt haben. „Das ist ein großes So¬
lidarprogramm."

Ganz neue Perspektive; Seehofer fotogra¬
fiert Gauck mit Fluthelfern. foto: dpa

In Deggendorf bleibt die Lage ange¬
spannt, wenngleich sie sich von Tag zu Tag
etwas bessert. Immer noch steht gut die
Hälfte von Fischerdorf unter Wasser. „Bis
wir das letzte Haus frei von Wasser haben,
vergehen noch zwei Wochen", schätzt Ein¬
satzleiter Alois Schraufstetter. „Das ausge¬
laufene Heizöl ist das größte Problem."
Aber es kommen auch immer neue Heraus¬
forderungen auf die Einsatzkräfte zu. An
diesem Tag müssen sie in einer überflute¬
ten Medizin-Firma haufenweise Blutkon¬
serven aus dem Hochwasser bergen.

Doch es gibt bereits Anzeichen der Ent¬
spannung. Diesen Samstag soll die Auto¬
bahn A 3 wieder für den Verkehr frei gege¬
ben werden. Die Autos dürfen vorerst nur
mit Tempo 60 fahren. Auch der Schiffsver- j
kehr auf derDonau wird wieder aufgenom- i
men. 50 Frachter und Hotelgastschiffe, die |
währen der Flut an Schleusen, Liegeplät¬
zen und in den Häfen vertäut waren, kön¬
nen ihre Fahrt fortsetzen. Zwar gilt in Deg¬
gendorf noch der Katastrophenfall, die
Schiffsführer müssen aber nicht warten',
bis er aufgehoben wird.

Derweil hebt die Debatte über das neue
Hochwasserschutz-Programm der Staats¬
regierung an. Seehoferbestätigt inDeggen¬
dorf, dass die Staatsregierung zumindest
2014 das Geld für den Hochwasserschutz
von 115 Millionen auf bis zu 235 Mülionen
Euro verdoppeln wird. Außerdem fordert
Umweltminister Huber 150 neue Planstel¬
len für die Wasserwirtschaft. Der Grünenr
Politiker Christian Magerl begrüßt vor al¬
lem die Personalaufstockung. „So wichtig

die zusätzlichen Millionen sind", sagt er. i
„Alles Geld der Welt nützt nichts, wenn zu
wenig Leute vorhanden sind, die zusätzli- I
che Schutzprojekte planen und umsetzen j
können."

Atich der Bund Naturschutz (BN) äußert
sich positiv. „Das ist ein wichtiger Schritt
nach vorne", sagt BN-Chef Hubert Weiger.
„Mit den zusätzlichen Millionen kann man
vieles machen, von der Bergwald-Sanie¬
rung über die Renaturierung von kleinen
und mittleren Bächen bis hin zur Rückver¬
legung von Dämmen." Die Freien Wähler
werfen der Staatsregierung vor, nur die

„Ich muss sehen, was die Leute
erleiden, ich muss
bei ihnen sein", sagt Gauck

Versäumnisse der Vergangenheit wettzu¬
machen. „Die Leute im Hochwasserschutz
sind geschrumpft worden, bis.sie nicht
mehr handlungsfähig waren", sagt Freie-
Wähler-Chef Hubert Aiwanger. „Die jetzi¬
ge Aufstockung kommt 20 Jahre zu spät."

Bundespräsident Gauck hat an solchen
Debatten kein Interesse. Von der Deggen-. I
dorfer Einsatzzentrale fährt er weiter nach j
Fischerdorf, um mit Flutopfern zu spre¬
chen. Gauck zeigt keinerlei Berührungs- '
ängste. Immer wieder lässt er sich mit Hei- !
fern fotografieren. Er umarmt sie, auch |
wenn sie vom Scheitel bis zur Sohle mit j
Dreck verschmiert sind. „Ich muss sehen, i
was die Leute erleiden", sagt er. „Ich muss
bei ihnen sein." w. wittl, c. sebaid 1


